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Der Kopf von Audrey Werro
wankt auf den letztenMetern hin
und her. Sie kämpft, beisst, getra-
gen vom Traum einer Medaille.
Die Realität in diesem historisch
schnellen WM-Final in Tokio
heisst dann aber Platz sechs –
trotz der zweitbesten Zeit ihrer
Karriere von 1:56,17 Minuten.

Nach der Ziellinie wirft sich
Werro auf den roten Tartan, mit
geschlossenen Augen, erschöpft
und enttäuscht. Doch wenige
Minuten später steht sie bereits
beim Interviewmit dem Schwei-
zer Fernsehen – und zeigt Hal-
tung. Noch leicht ausser Atem
analysiert sie selbstkritisch:
«Es ist eine gute Zeit, aber tak-
tisch war es nicht mein bestes
Rennen. Ich kann es noch bes-
sermachen.» Sie hadert mit den
letzten 200Metern,mit zu gros-
sen Abständen, die sie zuliess.

Als auf dem Bildschirm ihre
Mutter auf der Tribüne einge-
blendet wird, wie sie inmitten

des Publikums ihre Tochter ste-
hend anfeuert, ist die Rührung
inWerros Stimmeunüberhörbar.
Doch selbst in diesem emotiona-
len Moment bleibt sie gefasst:
«Eswar kein schlechtes Rennen,
aber ich wollte mehr.»

Siegerin Lilian Odira läuft
in TokioWM-Rekord
AudreyWerros 6. Platz in ihrem
ersten WM-Final bei der Elite
ist aller Ehren wert. Das Tem-
po war horrend: Die Kenianerin
Lilian Odira stürmt in 1:54,62 zu
neuem WM-Rekord, und auch
die Britinnen Georgia Hunter
Bell (Silber) und Olympiasiege-
rin Keely Hodgkinson (Bronze)
bleiben für ihre Medaillen unter
der 1:55-Minuten-Marke.

Die junge Freiburgerin ver-
passt zwar eine Medaille, doch
sie zeigt auch im Final, was sie
und Gold-Sprinterin Ditaji Kam-
bundji in diesenTagen auszeich-
net: Sie zittern auf der grossen

Bühne nicht, sie attackieren. Es
ist das bittere und doch viel-
versprechende Ende einer Sai-
son, in der sie die Leichtathle-
tik-Welt im Sturm eroberte. Dia-
mond-League-Sieg, Schweizer
Rekord, Weltspitze – all das hat
die 21-Jährige in den vergange-
nen Monaten erreicht.

Bereits im März sorgte sie in
der Halle für ein Ausrufezei-
chen, als sie an derWM in Nan-
jing als Vierte die Bronzeme-
daille nur um eine Hundertstel-
sekunde verpasste. «In diesem
Wettkampf habe ich viel Ver-
trauen gewonnen», sagte sie vor
dem Auftakt in die Freiluftsai-
son.Und stellte dies sogleich un-
ter Beweis.Wobei sich von einem
mustergültigen Aufbau schrei-
ben lässt, weil Werro genau auf
den Saisonhöhepunkt hin ihren
Leistungspeak erreichte.

Neue Perspektiven
für AudreyWerro
Im August lief sie bei Athle-
tissima in Lausanne erstmals
auf ein Podest in der Diamond
League, um danach ihren eige-
nen Landesrekord innert vier
Tagen zweimal zu verbessern.
Abgesehen von den Podestzei-
ten im WM-Final ist in diesem
Jahr nur Olympiasiegerin Keely

Hodgkinson die zwei Bahnrun-
den noch schneller gelaufen als
die 1:55,91, mit denenWerro bei
Weltklasse Zürich triumphierte.
Das sei für sie eine grosse Moti-
vation, sagteWerro vor derWM:
«Es gibt vieleTüren, die sich jetzt
öffnen. Ich kann esmir erlauben,
gross zu träumen.»

Im Sommer hat Werro die
Matur abgeschlossen. Nun kann
die Tochter eines Freiburgers
und einer Ivorerin ganz auf den
Sport setzen. Ein Gamechanger?
«Die letzten Jahre waren sehr
durchgetaktet: amMorgen Trai-
ning, dann Schule und amAbend
wieder ein Training. Nun habe
ich mehr Zeit, was vor allem der
Erholung zugutekommt, das ist
wichtig», sagt sie.

Und es eröffnet ihr neue Per-
spektiven, so spielt Werro mit
dem Gedanken, im Winter erst-
mals für einTrainingscampnach
Südafrika zu reisen, so wie das
viele Leichtathletinnen tun. Bis

jetzt war dies wegen der Schule
nicht möglich.

Ungeachtet ihres Status als
Profi setzt die Freiburgerin in ih-
rem Umfeld auf Kontinuität. Seit
Jahren trainiert sie imCABelfaux
unter der Leitung von Christiane
Berset-Nuoffer,derSchwesterdes
Alt-Bundesrats Alain Berset, das
soll so bleiben. «Ich fühle mich
sehr wohl in meinem Club, habe
alles, was ich brauche. Teamka-
meraden,die ich schon lange ken-
ne,und eineTrainerin,die ausge-
bildet ist, um auch Spitzensport-
lerinnen zu betreuen. Es gibt
keinenGrund, etwas zu ändern.»

Audrey Werros Bekenntnis
zumbewährtenUmfeld ist die lo-
gische Konsequenz – und für die
Konkurrenz eine klare Ansage.
Denn zu einer perfekten Basis
kommt nun der entscheidende
Faktor hinzu: mehr Zeit.

Marisa Kuny und
Marco Oppliger

WM-Medaille weg, Schule vorbei: Weshalb AudreyWerro jetzt erst richtig angreift
Leichtathletik-WM ImWM-Rekordrennen läuft die Schweizerin ihre zweitbeste Zeit über 800Meter, verpasst aber Edelmetall.
Als neue Vollprofi-Athletin ist der sechste Platz für sie jedoch erst der Anfang.

Tokio war erst der Anfang: Audrey
Werro darf über die 800 Meter
gross träumen. Foto: Imago

Anna Baumgartner

Schon so viele Male hat sie es
versucht – nun ist für Marlen
Reusser alles aufgegangen. Mit
einer unwiderstehlichen Fahrt
liess die Schweizerin die Mitfa-
voritinnen im WM-Zeitfahren
klar hinter sich und krönte sich
in Ruandas Hauptstadt Kigali
zurWeltmeisterin im Zeitfahren.

Reusser zeigte vom Start bis
ins Ziel ein sehr starkes Rennen.
Kurz nach der dritten Zwischen-
zeit konnte sie gar die zweiein-
halb Minuten vor ihr gestartete
Ukrainerin überholen, im Ziel
war sie fast 52 Sekunden schnel-
ler als die Führende und spätere
Silber-GewinnerinAnna van der
Breggen aus den Niederlanden.

Und so konnte Reusser im
Ziel zuschauen,wie Fahrerin um
Fahrerin an ihrer Zeit scheiter-
te. Die als Letzte gestartete Nie-
derländerin Demi Vollering hol-
te am Ende Bronze – 1:04 Minu-
ten hinter Reusser.

«Ich habe es so vieleMale pro-
biert, es hat nie geklappt», sag-
te Reusser später im Ziel. Nun ist
die Freude umso grösser. Denn
Reusser und das WM-Zeitfah-
ren – das ist eine spezielle Ge-
schichte.Oft hat sie schon zu den
Topfavoritinnen gehört – sie hat
bereits eine Olympiamedaille in
dieser Disziplin, wurde mehr-
mals Europameisterin. Doch im
WM-Zeitfahren wollte es bisher
nie klappen.

Eine Saisonmit vielen
Auf und Abs
2021 war sie sich sicher, dass sie
diesenTitel holenwird.An ihrem
30. Geburtstag fuhr Reusser ein
gutes Rennen, musste sich aber
umnur 10 Sekundenvon derNie-
derländerin Ellen van Dijk ge-
schlagen geben. Ein Jahr später,
in Australien, wurde sie Dritte.

2023 in Glasgow folgte der
Moment, der Reusser auch aus-

serhalb des Radsports in der
Schweiz bekannt machte. Eben-
falls als Mitfavoritin gestartet,
hielt sie mitten im Rennen an,
stieg vom Rad und sagte spä-
ter: «Ich hatte keinen Bock.» Sie
war mental ausgelaugt. Heute

sagt sie: «Dieses Rennen hätte
ich auslassen sollen.»

Ein Jahr später wartete die
Heim-WMinZürich.Reusser freu-
te sich schon langedarauf,musste
aberabsagen,weil ihrKörpernicht
mitmachte.«Ichhabe soviel gear-

beitet, soviele Leutehabengehol-
fen, dass ich da bin», sagte Reus-
ser nach ihrer Goldfahrt. «Es ist
darum schön, dass ich nun etwas
zurückgeben kann.»

Diese Saison war für Reusser
nicht immereinfach.Sie fuhreine

starke SpanienrundfahrtAnfang
Mai und wurde Gesamtzweite,
einige Wochen später gewann
sie das Viertagesrennen Vuelta
a Burgos. Sie gewann im Juni
die Tour de Suisse, wurde eine
Woche später SchweizerMeiste-

rin und fuhr einen starken Giro
d’Italia. Bei der Italienrundfahrt
trug sie während vier Tagen die
Maglia rosa der Gesamtführen-
den. Doch am Ende litt sie unter
einer Durchfallerkrankung, ver-
lor über zwei Kilo und schleppte
sich auf den 2. Gesamtrang.

AlswenigeWochen später die
Tour de France begann, erlitt sie
den nächsten gesundheitlichen
Rückschlag, musste die Rund-
fahrt noch während der ersten
Etappe beenden. Wenig später
erkrankte sie auch noch an ei-
ner Grippe. Es war ein Jahr, das
auch Geduld brauchte.

Die 34-Jährige hat in ihrerKar-
riere schon viel gelernt, hat viel
Erfahrung gesammelt.Die Long-
Covid-Erkrankung im vergange-
nen Jahr hat sie auch nochmals
gelehrt, Geduld zu haben. Und
auf den eigenenKörper zu hören.

«Ich hatte Anfang Jahr Dis-
kussionen mit meinem Coach,
weil ichmerkte: Es gibt Momen-
te, in denen ich auch mal vier,
fünf Tage nichts machenmuss.»
Vier, fünf Tage: Das ist eine sehr
lange trainingsfreie Zeit imStras-
senradsport. «Eswar einNovum,
aber es hat sehrgut funktioniert»,
sagt Reusser. Nach vier Tagen
merkte sie,wie die Energie plötz-
lich wieder da war. Es war der
richtige Weg für sie und ihren
Körper.DerMut hat sich gelohnt.

Remco Evenepoel demütigt
Tadej Pogacar
Im Rennen der Männer gab es
einen gleich überlegenen Sieger:
Remco Evenepoel kürte sich zum
dritten Mal zum Zeitfahrwelt-
meister – 1:14 vor demAustralier
Jay Vine und dem Belgier Ilan
van Wilder. Auf dem Weg zum
Triumph überholte er gar den
vor ihm gestarteten Tadej Po-
gacar. Stefan Küng, der ohne
Medaillenambitionen gestartet
war, klassierte sich als Zehnter.
Mauro Schmid wurde 29.

Nach einem turbulenten Jahr krönt sich
Marlen Reusser zurWeltmeisterin
Rad-WM Die Schweizerin holt beimWM-Zeitfahren in Ruandas Hauptstadt Kigali Gold. Und das in einer überragenden Art.

Mit unwiderstehlicher Fahrt zu Gold im Zeitfahren: Marlen Reusser ist jetzt auch Weltmeisterin. Foto: Anne-Christine Poujoulat (AFP)


